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   Kapitel 1


Fiona 
Roadtrips sollten eigentlich Spaß machen, oder? Fiona Kelly hatte schon immer einmal einen erleben wollen, besonders als Kind. Jetzt, da sie Mitte zwanzig war und sich dem Ende einer über tausendsechshundert Kilometer langen Reise näherte, war sie sich nicht mehr so sicher, ob das Ganze wirklich hielt, was es versprach.
Sie streckte ihre Beine auf dem Rücksitz des SUV ihrer Freunde aus und zuckte zusammen. Es würde eine Menge Yoga nötig sein, um die Verspannungen zu lösen, die sie sich auf dem Weg von San Diego eingehandelt hatte. Fiona wollte sich nicht beschweren – nun ja, zumindest nicht allzu sehr. Diese Reise war ein Geschenk ihrer besten Freunde, Zara und Miller Bauer, die gerade auf den Vordersitzen saßen. Miller hatte darauf bestanden zu fahren und war selbst nach drei Tagen auf der Straße immer noch unerschütterlich gut gelaunt.
Zara drehte den Kopf über die Kopfstütze hinweg nach hinten und lächelte sie an, wobei sie ihre Sommersprossennase kräuselte.
»Fast geschafft, Fee. Bist du nicht aufgeregt?«
»Ich kann es kaum erwarten«, antwortete Fiona.
Es war keine Lüge, aber sie wusste nicht genau, wo es eigentlich hinging. Vor einer Woche waren Zara und Miller in ihrer Einzimmerwohnung aufgetaucht und hatten verkündet, dass sie einen Roadtrip machten und sie mitkommen würde. Keine Ausreden und keine Widerworte. Ihr Ziel lag in der Wildnis von Wyoming, in der Nähe der berühmten Stadt Jackson Hole. Das war bisher alles, was sie wusste.
Miller schenkte ihr im Rückspiegel ein strahlendes Lächeln.
»Das wird ein Riesenspaß. Ich habe gehört, es gibt dort ein paar Wahnsinns-Wanderwege, die dir echt gefallen werden«, sagte er und schob sich eine seiner langen Dreadlocks hinter das Ohr.
Zara und Miller waren seit der Highschool ihre Freunde und bereits seit der Mittelstufe ein Paar. Fiona war schon so lange mit den beiden zusammen, dass sie sich selten wie das dritte Rad am Wagen fühlte. Nun ja, in letzter Zeit hatte sich dieses Gefühl doch eingeschlichen, jetzt, wo sie wieder Single war.
Sie blickte aus dem Fenster, bewunderte die Berggipfel in der Ferne und versuchte, die Melancholie abzuschütteln, die sie die gesamte Reise über verfolgt hatte.
»Und, wie ist es dort so, abgesehen von den Wanderwegen?«, fragte sie.
Ihr entging nicht, wie Zara und Miller einen kurzen Blick tauschten, bevor Zara sich wieder zu ihr umdrehte, um zu antworten.
»Es ist eine Guest Ranch. Miller hat einen Artikel in einer seiner Lieblings-Reisezeitschriften gelesen, und wir dachten, das wäre der perfekte Ort für einen Besuch. Ich weiß, du stehst eher auf Sonne und Strand, aber davon hast du zu Hause genug. Vielleicht sind die Berge mal ein willkommener Tapetenwechsel.«
Fiona kannte Zara lang genug, um zu merken, dass ihre Freundin etwas verschwieg.
»Eine Guest Ranch? Mit Vieh und allem Drum und Dran?«
»Es ist nicht so, wie du denkst. Ich meine, es ist wohl eine echte Ranch, auf der gearbeitet wird«, sagte Miller und warf ihr erneut einen Blick zu. »Aber sie wird eher als ein Ort der Heilung beworben.«
Er wandte den Blick ab, und Fiona lehnte sich nach vorne, fest entschlossen, das zu verstehen, was ihre Freunde nicht aussprechen wollten.
»Was für eine Art von Heilung? Wie heißt dieser Ort?«
Zara räusperte sich und senkte den Kopf, bevor sie antwortete.
»Die Mended Hearts Ranch. Sie wird als ein Ort angepriesen, an den man geht, wenn man ein gebrochenes Herz hat.«
Da war es. Der riesige Elefant im Raum. Oder zumindest im SUV. Fiona schloss die Augen und lehnte sich in ihrem Sitz zurück, während sie versuchte, ihre Gefühle unter Kontrolle zu halten. Als sie nicht antwortete, griff Zara auf den Rücksitz und nahm ihre Hand.
»Ich weiß, dass es hart war, Fee. Du hast zu kämpfen; leugne es nicht. Seit der ganzen Sache mit Brody bist du nicht mehr dieselbe. Ich weiß nicht, ob dieser Ort wirklich alles hält, was er verspricht, aber es ist sicher nicht verkehrt, mal raus in die Natur zu gehen und seine Mitte wiederzufinden. Das wird toll.«
Fiona nickte und blickte aus dem Fenster, erstaunt darüber, dass auf den Berggipfeln immer noch Schnee lag, obwohl es April war. Vielleicht hatten ihre Freunde recht. Sie war fünf Jahre lang mit Brody Jamison zusammen gewesen und hatte gedacht, die Welt läge ihnen zu Füßen. Sie hatten sich in dem Restaurant kennengelernt, das er besaß, und es hatte ihr Leben verändert.
Nach der Highschool war sie auf eine Kochschule gegangen, um ihren Traum zu verwirklichen, vegetarische Köchin zu werden, während Zara und Miller ihren eigenen Traum von einer Tauchbasis verfolgten. Sobald sie ihren Abschluss hatte, bewarb sie sich bei fast jedem Restaurant in der Stadt, bis sie eines fand, das bereit war, einer unerfahrenen Köchin eine Chance zu geben. Sie erinnerte sich an das erste Mal, als sie das The Plum betrat und Brody kennenlernte. Sie bekam den Job, und nach ein paar Monaten verliebte sie sich in den attraktiven Besitzer.
Die Tauchbasis von Zara und Miller war erfolgreich angelaufen, und Fiona und Brody wurden zum Power-Paar der lokalen Gastroszene. Sie gewann viele Preise für ihre Kreationen, und Brodys Restaurant war jeden Abend vollbesetzt. Als er anfing, sich distanziert zu verhalten, dachte sie tatsächlich, er wolle ihr bald einen Antrag machen. Sie ahnte nicht, dass er angefangen hatte, sich mit einer anderen zu treffen.
Vor sechs Monaten verlor sie nicht nur den Menschen, von dem sie dachte, sie würde ewig mit ihm zusammen sein, sondern auch ihren Traumjob. Sie würde nie vergessen, wie sachlich Brody in ihre kleine Wohnung gekommen war und verkündet hatte, dass es vorbei sei und er eine andere Richtung einschlagen werde. Er sagte ihr, dass zwischen ihnen Schluss sei, ihr Job erledigt sei, drückte ihr einen Scheck in die Hand und verschwand aus ihrem Leben.
»Fee? Alles okay bei dir da hinten?«, fragte Miller und riss sie aus ihren Erinnerungen.
Fiona schüttelte den Kopf, fing sich wieder und kehrte ins Hier und Jetzt zurück.
»Sorry, ich war nur in Gedanken. Diese Ranch soll also gebrochene Herzen heilen, ja?«
Er nickte und warf ihr einen begeisterten Blick zu.
»Soll wohl der Wahnsinn sein. Die Frau, die den Artikel geschrieben hat – ich glaube, sie heißt Serenity –, ist nach ihrem Besuch sogar ganz dorthin gezogen. Ich folge ihr in den sozialen Medien, und die Bilder von dem Ort sind einfach traumhaft. Du wirst es lieben, Fee.«
»Es ist aber eine Ranch. Wie sollen drei Vegetarier an einen Ort passen, an dem ›Rindfleisch – das ist es, was heute auf den Tisch kommt‹ wahrscheinlich nicht nur ein Werbespruch ist?«
»Wir haben ihnen bei der Buchung der Zimmer von unseren Ernährungsgewohnheiten erzählt. Sie haben wohl tatsächlich eine Menge Auswahl. Entspann dich, es wird bestimmt alles gut.«
Fiona nickte und sah wieder aus dem Fenster, beobachtete die Straße, die sich wie ein Band in die Ferne schlängelte. Fünf Jahre harte Arbeit, Liebe und Träume – alles in einem Augenblick vorbei. Der Scheck war so großzügig gewesen, dass sie noch nicht einmal angefangen hatte, sich nach einem neuen Job umzusehen. Wenn sie ehrlich zu sich selbst war, wusste sie nicht einmal, ob sie überhaupt noch Köchin sein wollte. Selbstzweifel verfolgten sie bei jedem Schritt und lähmten sie so sehr, dass sie nicht einmal mehr ihre Wohnung verlassen wollte. Sie blickte an ihren Beinen hinunter und schnaubte leise. Das war das erste Mal seit Ewigkeiten, dass sie eine Hose trug. Vielleicht hatten Zara und Miller recht. Das könnte genau das sein, was sie brauchte, um ihr Leben wieder in Schwung zu bringen.
»Was kann man dort sonst noch machen?«
Zara drehte sich halb auf ihrem Sitz um und fing an, alles aufzuzählen, was die Ranch anbot. Obwohl es ein relativ neuer Betrieb war, schien man an alles gedacht zu haben.
»Und es gibt ein süßes kleines Städtchen mit Läden, das nur ein paar Minuten von der Ranch entfernt ist. Wir können dorthin fahren und ein paar lokale Sachen besorgen. Ich kann es kaum erwarten«, beendete Zara ihre Aufzählung.
»Ich freue mich darauf.«
Fiona meinte es tatsächlich so. Vielleicht war es an der Zeit, mit dem Selbstmitleid aufzuhören und das Leben wieder anzunehmen. Zu Hause zu sitzen, allein, und ihre Freunde zu meiden, konnte nicht gesund sein. Sie hätte fast so getan, als wäre sie nicht da, als Zara und Miller vorbeigekommen waren, um sie einzuladen. Sie waren hergekommen, nachdem sie nicht auf ihre Nachrichten geantwortet hatte, und sie war froh darüber. Sie hatten so lange an die Tür geklopft, bis sie sie schließlich mürbe gemacht hatten und sie aufmachte.
Ihr Handy gab einen Ton von sich, und sie sah überrascht auf den Bildschirm. In den letzten Stunden hatten sie keinen Empfang gehabt. Eine Benachrichtigung ihrer Wetter-App tauchte auf.
»Oh, das ist ja cool«, sagte sie, während sie die Warnung las. »Sie muss sich mit unserem neuen Standort aktualisiert haben. Hier steht, dass es eine Wintersturmwarnung gibt, die morgen beginnt.«
Miller runzelte die Stirn und blickte kurz zu ihr zurück.
»Echt jetzt? Es ist fast April.«
Zara verdrehte die Augen und schenkte Fiona ein wehmütiges Lächeln. Zara stammte aus Nordkalifornien, wo es gelegentlich schneite, obwohl sie nur noch selten dorthin zurückkehrte.
»Das sind die Berge, du Dussel. Es wird wahrscheinlich ein bisschen schneien. Hast du schon mal Schnee gesehen, Fee?«
Fiona schüttelte den Kopf. Sie war in San Diego geboren, und obwohl sie in der Gegend herumgekommen war, bevorzugte sie die Küste und mildes Wetter.
»Nein. Miller, du bist, genau wie ich, schon dein ganzes Leben dort, also schätze ich, hast du ihn auch noch nie gesehen.«
Er hüpfte ein wenig auf seinem Sitz auf und ab, wie ein kleines Kind.
»Das wird klasse! Ich frage mich, ob sie dort Snowboards vermieten.«
»Du hast noch nie in deinem Leben auf einem Snowboard gestanden«, sagte Fiona und wechselte ein Lächeln mit Zara.
Millers Begeisterung war ansteckend. Er war schon immer derjenige gewesen, der ihre Abenteuer plante, und selbst als sie älter wurden, hatte er sein kindliches Staunen nie verloren. Das war eine der Eigenschaften, die Fiona am meisten an ihm schätzte.
»Nun, hoffentlich wird es nicht allzu schlimm. Wie du schon sagtest, es ist April und ziemlich warm. Ich wette, wir werden nur ein paar Flocken sehen«, sagte Zara und tätschelte seine Hand.
Miller drosselte die Geschwindigkeit des SUV und bog auf einen Schotterweg ab, wobei er die asphaltierte Landstraße hinter sich ließ. Das Gelände veränderte sich während der Fahrt, wurde hügeliger und bewaldeter. Es war atemberaubend schön und so anders als die flache Landschaft, die sie gewohnt war.
»Wollt ihr zuerst in dem kleinen Städtchen anhalten? Ich glaube, es liegt gleich da vorne«, fragte Miller.
»Für mich ist es okay so. Ich bin sicher, die Ranch hat alles, was wir brauchen«, sagte Zara. »Wie sieht’s bei dir aus, Fee?«
»Nein, passt schon. Das können wir uns für morgen aufheben.«
»In fünf Minuten müssten wir da sein«, sagte Miller und wurde langsamer, als der SUV auf dem Schotterweg ein wenig ausbrach.
Zara hielt sich am Armaturenbrett fest und grinste Miller schief an; ihr Blick sagte ihm, dass er wahrscheinlich langsamer fahren sollte. Fiona seufzte bei dem Gedanken daran, wie es war, jemanden zu haben, der wusste, was man dachte, noch bevor man es aussprach.
Fiona wandte den Blick ab, sah an sich hinunter und wackelte mit den Zehen. Sie war froh, dass sie ihrem Rat gefolgt war und ein paar Wanderschuhe mitgebracht hatte. Ihre Lieblingssandalen wären in diesem Gelände wahrscheinlich nicht von großem Nutzen gewesen.
Ihr Herz schlug ein wenig schneller, als sie unter dem Schild der Mended Hearts Ranch hindurchfuhren. Das Schmiedeeisen erhob sich zu einem Bogen, der von einem Herz an der Spitze gekrönt wurde. Sie hielten vor einem riesigen Ranchhaus, und sie schnappte nach Luft, als sie ausstieg und die Aussicht genoss.
Die Sonne stand tief am strahlend blauen Himmel, und ein paar Wolkenfetzen zogen über die fernen Berge. Fiona fühlte sich, als wäre sie in eine Postkarte des Wilden Westens hineingestolpert, während sie sich umsah. Auf der anderen Seite des Hofes stand eine Scheune, und sie bemerkte mehrere Pferde, die sich im Corral aufhielten. Sie blickte über die Schulter zu ihren Freunden, die sich neben dem Wagen streckten.
»Ich bin gleich wieder da. Ich muss mir diese Pferde mal ansehen.«
Sie ging zum Corral und wurde mit freundlichem Schnauben begrüßt, als die Pferde herbeiströmten und Aufmerksamkeit wollten. Sie streichelte die Nase einer hübschen braunen Stute und bewunderte ihre langen Wimpern, während ein Wallach versuchte, sich dazwischenzudrängen.
»Sieht so aus, als hätte Tilly eine neue Freundin gefunden.«
Fiona drehte sich um, überrascht, so nah bei sich eine Männerstimme zu hören. Sie hatte ihn nicht einmal kommen hören. Der große Mann stand neben ihr und lehnte am Corral. Sein Cowboyhut war in den Nacken geschoben, und ihr Herz machte einen kleinen Sprung, als sie seinen Blick traf.
Seine Augen waren kornblumenblau, und sie war nah genug, um die dunkleren blauen Linien zu sehen, die von der Iris ausgingen. Sein sandfarbenes Haar war etwas länger und lockte sich leicht über den Ohren. Sein markanter Kiefer war durch ein entspanntes Lächeln gelockert, und er zwinkerte ihr zu, als sie merkte, dass sie ihn viel zu lange angestarrt hatte.
»Gefällt Ihnen, was Sie sehen?«
Fiona errötete und blickte zurück zu der Stute, die an ihrem Ärmel knabberte, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen.
»Oh, Entschuldigung. Das ist also Tilly?«
»Ja, Ma’am. Sie ist eines der Wanderpferde. Die meisten hier drin sind das, außer der da drüben, die mich so böse anfunkelt. Das ist Sally.«
Sie sah dorthin, wo er hinzeigte, und entdeckte eine hübsche Scheckstute, die sich von den anderen fernhielt. Ihre Augen wirkten wild, während sie beobachtete, wie die anderen Pferde mit ihnen interagierten.
»Ist mit ihr alles okay?«
Der Mann drehte sich um, lehnte sich mit dem Rücken gegen den Zaun und nickte.
»Sie ist in Ordnung. Sie ist eines von Austins Pferden. Er ist hier der Chef-Pferdeflüsterer, aber er ist weg, und darüber ist sie stinksauer. Ich vertrete ihn gerade.«
Fiona lächelte den gesprächigen Cowboy an und begann, den Wallach zu streicheln, der Tilly schließlich beiseite geschoben hatte.
»Es klingt nicht so, als wären Sie besonders glücklich darüber«, sagte sie und blickte erneut in sein attraktives Gesicht.
Er stieß einen Seufzer aus und schob seine Daumen unter den Gürtel.
»Bin ich auch nicht, aber ich neide Austin seinen Urlaub nicht. Ein Mann hat wohl nur einmal Flitterwochen. Oder, na ja, manche kriegen wohl auch mehr.«
Sie lachte über seinen Gesichtsausdruck.
»Da haben Sie wohl recht. Ich bin Fiona Kelly«, sagte sie und streckte ihm die Hand entgegen. »Meine Freunde und ich sind gerade erst angekommen. Wir bleiben für ein paar Tage.«
Er nahm sie und überraschte sie, indem er ihre Fingerknöchel sanft küsste. Eine Röte stieg ihm den Hals hinauf, als er ihren Gesichtsausdruck sah, und er räusperte sich, bevor er ihre Hand schüttelte und sie wieder losließ.
»Cooper Jacobs, Ma’am. Freut mich, Sie kennenzulernen. Ich sollte wieder an die Arbeit gehen. Entschuldigen Sie mich.«
Er ging in die Scheune, während sie auf ihre Fingerknöchel starrte, wo seine weichen Lippen ihre Haut gestreift hatten. Sally stieß gegen ihren Arm, und sie tätschelte die Stute geistesabwesend, bevor sie zu ihren Freunden zurückkehrte.
»Sieht so aus, als hättest du schon ein paar neue Freunde gefunden«, sagte Miller und stieß sie mit dem Ellbogen in die Seite.
»Und einer davon war extrem niedlich«, sagte Zara, streckte die Zunge heraus und reichte Fiona ihre Tasche.
»Ja, das ist Tilly, die Stute«, sagte Fiona und missverstand sie absichtlich. »Wohnen wir hier im Haupthaus?«
Miller nickte, während sie den Weg zum Haus einschlugen.
»Jep. Unser Zimmer liegt direkt neben deinem. Ich schätze, sie werden bald auch Hütten anbieten, aber bis dahin musst du dich eben mit einer Luxus-Suite begnügen.«
Sie traten durch die Haustür, und Fiona blickte nach oben, fasziniert vom Anblick der hohen Holzdecke. Sie stellte ihre Tasche auf den Boden und drehte sich im Kreis, um alles in sich aufzunehmen.
»Das ist ja ein herrlicher Ort.«
»Nicht wahr? Willkommen auf der Mended Hearts Ranch. Ich bin Martha, die Haushälterin. Ich schätze mal, Sie sind die Dreiergruppe, die auf den Namen Bauer reserviert hat?«
Das Trio wandte sich der kleinen Frau zu, die etwas abseits stand. Ihr Haar war streng zu einem Knoten nach hinten gekämmt, und sie wirkte äußerst souverän, während sie herbeieilte und Fionas Tasche nahm.
»Das kann ich schon selbst tragen«, sagte Fiona und lief ihr hinterher.
»Unsinn. Ich zeige Ihnen dreien Ihre Zimmer. Hier entlang.«
Die drei Freunde sahen sich kurz an, bevor sie Martha die Treppe hinauf folgten. Fiona legte ihre Hand auf das Geländer und blieb stehen, um auf das gewaltige Esszimmer und das Wohnzimmer darunter zu blicken. Sie wusste nicht genau, was sie erwartet hatte, aber bisher überraschte diese Ranch sie auf Schritt und Tritt. Besonders der gut aussehende Cowboy, den sie gerade kennengelernt hatte.






  
   Kapitel 2


Cooper 
Seine Wangen brannten noch immer, als er den Stall betrat und versuchte herauszufinden, warum um alles in der Welt er ihre Hand geküsst hatte. Er schüttelte den Kopf, griff nach ein paar Halftern, die neben der Tür hingen, und machte sich auf den Weg zurück in die Sattelkammer. Seine einzige Entschuldigung war, dass die Frau ihn an eine Märchenprinzessin erinnert hatte und er kurzzeitig den Verstand verloren haben musste.
Er schnaubte im Gehen und war amüsiert darüber, wie schnell er den Kopf verlor, sobald er mit einer schönen Frau konfrontiert wurde. Als er die Tür zur Sattelkammer öffnete, schossen drei kleine Energiebündel heraus und brachten ihn beinahe zu Fall.
»Kätzchen, ihr kommt sofort zurück«, sagte er, wohl wissend, dass er seine Worte verschwendete.
Er drehte sich um und hängte die Halfter auf, während er vor sich hin brummte, dass er die Kätzchen noch vor Einbruch der Dunkelheit einfangen musste. Sie wurden allmählich größer, aber Austin hatte klare Anweisungen gegeben: Serenity wollte, dass die Kätzchen während ihrer Abwesenheit besonders gut versorgt wurden. Er hielt Ausschau nach der Mutterkatze, konnte sie aber nirgends entdecken. Bald mussten sie das ganze kleine Getier zu Jack bringen, um sie kastrieren zu lassen, aber für den Moment musste er sie erst einmal finden.
Er pfiff durch die Zähne, bevor er sich albern vorkam. Katzen kamen nicht auf Pfiff wie Hunde. Er nahm seinen Cowboyhut ab und kratzte sich am Kopf, wobei er zusammenzuckte, als er merkte, wie lang sein Haar geworden war. Was musste Fiona von ihm denken? Er stellte sich ihren schockierten Gesichtsausdruck vor, als er ihre Hand geküsst hatte, wie ihre blassgrünen Augen vor Amüsement und noch etwas anderem aufgeleuchtet waren. Sie hatte fast wehmütig gewirkt, als sie ihre Hand zurückgezogen hatte.
»Katzen?«
Er ging weiter und schaute in jede Box nach den drei kleinen Bestien. Das schwarze Kätzchen war Serenitys besonderer Liebling, und sie würde ihm sicher das Fell über die Ohren ziehen, wenn ihr etwas zustieß. Austin würde noch ganz andere Dinge tun. Er blieb im Stallgang stehen und wartete ab, ob er hören konnte, wie sie irgendwo Unfug trieben. Hoffentlich waren sie nicht aus dem Stall entwischt, dachte er und beschleunigte seinen Schritt. Das wäre gerade noch das Letzte, was er brauchen konnte.
»Cooper, bist du hier drin?«
Er hörte Kades Stimme durch den Stall dröhnen. Der Cowboy aus Seattle war ein echtes Unikat, immer bereit für einen Witz und ein Lachen.
»Hier hinten. Wenn du drei Kätzchen siehst, fang sie ab. Ich bin auf dem Weg nach vorne.«
»Zwei habe ich schon, aber ich sehe kein drittes.«
Cooper hielt vor seinem Freund an und entspannte sich, als er sah, dass Kade ein oranges Kätzchen im Arm hielt, während ein schwarz-weißes auf seinen Schultern saß und sein kleiner weißer Schnurrbart bebte, während es die Luft witterte.
»Wo ist das schwarze? Wie nennt Serenity es? Smoke?«
»Shadow. Ich bringe die beiden zurück in die Kammer und helfe dir dann beim Suchen. Du kennst Serenity ja ...«
»Ich weiß. Ich muss dieses Kätzchen finden.«
»Beeil dich lieber. Ich will das Abendessen nicht verpassen. Ich habe gehört, wir haben ein paar neue Gäste, die heute zu uns stoßen.«
Cooper nickte, abgelenkt von dem Gedanken an Fionas welliges blondes Haar, das ihren Rücken hinunterfloss wie Winterweizen. Er musste sich wirklich zusammenreißen. Ihre blassgrünen Augen verfolgten ihn, während er weiterging.
»Shadow? Wo bist du?«
Er ging um die Vorderseite des Stalls herum, suchte in jedem Winkel, den er finden konnte, wurde aber nicht fündig. Er hörte das Echo von Kades Stiefeln, als sein Freund auf ihn zukam.
»Kein Glück, was?«
»Noch nicht. Sie muss hier irgendwo sein. Glaubst du, sie ist nach draußen gelangt? Ich habe gehört, dass Schnee erwartet wird. Nicht auszudenken, wenn sie da draußen eingeschneit wird.«
Kades Lächeln erlosch, und er schüttelte den Kopf.
»Ja, das habe ich auch gehört. Keine Sorge, Kumpel. Wir finden sie schon.«
Kade klopfte ihm auf den Arm und ging die Boxenreihe erneut ab, wobei er nach dem Kätzchen rief. Cooper wollte gerade zur Rückseite des Stalls gehen, als er ein scharfes Kläffen hörte. Er steckte den Kopf aus der Tür und sah einen der Ranchhunde, Dizzy, die auf der Auffahrt etwas umkreiste.
»Kade, ich glaube, Dizzy hat sie gefunden.«
Er trabte nach draußen und sah Dizzy mit erhobenem Hinterteil und heraushängender Zunge, wie sie versuchte, das kleine Kätzchen zum Spielen zu animieren. Kade tauchte neben ihm auf und musste über ihre Eskapaden lachen.
»Feines Mädchen, Dizzy. Serenity wäre stolz auf dich.«
Die kleine schwarz-weiße Hündin setzte sich hin, die Brust stolz geschwellt, als ob sie den Cowboy verstanden hätte, bevor sie ihren typischen Wirbel vollführte und davonraste.
»Gott sei Dank hast du sie aufgehalten. Ich war besorgt«, sagte Cooper, hob die Katze auf und klemmte sie sich unter den Arm.
»Wir sehen uns zum Essen im Haus. Sieht so aus, als würde Martha heute alle Register ziehen und ein Festmahl zubereiten.«
Cooper nickte und ging zurück zur Sattelkammer, wobei er dem Kätzchen erzählte, wie knapp es einer Katastrophe entgangen war. Die kleine schwarze Katze blinzelte ihn langsam an und kuschelte sich an seinen Arm.
»Du bist ein süßes Ding, weißt du das?«
Cooper schnaubte, als ihm klar wurde, dass er angefangen hatte, mit allen Tieren zu sprechen, genau wie Austin. Offensichtlich hatten ihn nur ein paar Tage, in denen er seinen Freund vertrat, in einen Dr. Dolittle verwandelt.
Als er die Kätzchen alle untergebracht hatte, tauchte die Mutterkatze auf und begutachtete ihre Schützlinge, zufrieden damit, dass alle vollzählig waren. Er kraulte sie unter dem Kinn, bevor er die Tür schloss.
Cooper war es gewohnt, draußen zu sein und mit dem Vieh zu arbeiten; drinnen eingesperrt zu sein, war nicht gerade seine Lieblingsbeschäftigung. Er sagte sich, dass es nur noch für zwei weitere Wochen war, während er sich an das Ausmisten der Boxen machte. Wenn ein Sturm im Anzug war, würden die Pferde mehr Zeit als gewöhnlich in ihren Boxen verbringen, und er musste sicherstellen, dass sie alle genug Futter und Wasser hatten.
Er machte sich an die Arbeit und fand seinen Rhythmus beim Ausmisten und Eimerfüllen. Er wusste nicht, wie Austin das jeden Tag schaffte. Natürlich war Hank normalerweise zur Stelle, um zu helfen, aber heute hatte der alte Kauz seinen freien Tag. Die Arbeit erinnerte ihn an seine Kindheit auf einer Ranch in Montana, und er lächelte bei der Erinnerung daran, wie er seinem älteren Bruder hinterhergelaufen war und ihn angefleht hatte, im Stall helfen zu dürfen.
Die Ranch ihrer Familie war klein gewesen, und er wusste, wie sehr seine Eltern gekämpft hatten, um sie am Laufen zu halten. Nachdem sein Bruder in den Krieg gezogen war, hatte er alles getan, was er konnte, um zu helfen.
Ihm wurde bewusst, dass er schon lange nicht mehr an seinen Bruder gedacht hatte, als er mit der letzten Box fertig war. Brent war immer sein Held gewesen, und er wäre beinahe eingetreten, sobald er alt genug war, um in die Fußstapfen seines Bruders
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